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Zui schichte ttpH Tai^e-;. 

D e r  f n e r e  A u s s c h u ß  d e r  l  e  i  c h  S  r  ä t  l )  l  i  c h e  t »  A b ­
ordnung soll tikantl^astkn woll'N,  in Betreff der Rtt^ierungSvorlage 
nachsteh nde Grsichtspunfte festzuljnltcn. D.^S Zollcttriigniß »vird vottveg für 
die gcmtinsamcn Anftelkt^enheiten beslitnmt. Die vor^^eschlagene Leistung ^ 

von 30 zu 70 fiir die gkmcins.ml'n »^Verpflichtungen wird aus die 
Duner von zel)«> Ii^lzren angenommen, ebenso tvird der Abstrich von 
25 Millionen zu Gunsten Ungarns auf dieselbe Reilie von !^a!ireil ftst-
gesetzt. Die Anklagen, lvrlche der Münzverlust nnd die Umwandlung der 
Staatsschuld eifordcrn, iverden auf den Bedtirf der Stt^at^schulvsN-
dedcckung gcschriev,n und liat Ungarn an iljnen lljeilzunel)men. Die Ber-
einheitlichung der Staatsschuld luird in „möglichst uins.issender" Weise 
mit „ll)unlichftcm" Wegsall der Til^.un,,»kosten. ol)ne Becintrüchtigung der 
Aechte von Staat^glanbigein durchgesithrt. (Zndc Dcccmber diese» Jahwes 
tritt eine gemischte Kommission zur Vkstimmuug der St-atsschuldzisfer 
zusammen, bezüglich de» Batinivrsrns tvurde vorgeschlageu. daß jenc 
Bahnen, tvelche die j<"»'eiligen GMete der beik'en ReichSliälstcn allein 
berühren, auch den eiuztln,,, Voranschlägen diesseits und jenseitS zuzu-
tvcisen seien. Bahnen aber. wi. Kuschau-Odeiberg. Tüdbal)n und Staats-
bal»n. die beide (Aebiete durchschneiden, erfahren in riner besonderen Ber-
eiubarulig itire staatliche Rts'.eluug. 

Dcr Adreßentivurf, welchen die National-Liberalen im 
norddeutschen Reichstage cini.ebracht. begliicktvünscht d n König 
zu den bi^lierigen E-folgen der nationalen Politik. „Die Einigung Nord» 
deutschlands. heißt es darin, erliöbt unsere Pflicht gegen die gesammte 
Aa»jon; das Werk wird elst dann vollendet sein, wenn die noch getrennten 
(Slieder mit uns durch rii e einzi.^? Berfassung verbunden sind. Die 
Wiederlierstkllnng deS AollVcretNS bringt uus dem lieißersetinten Ziele 
nalier. Im Bertrauen aus den PalriotiömuS der Dentichen jcnseitS dlS 
Mains, auf die unividerstehliche M.icht der uationiltn Zusammengehörig-
keit und die Ueberti"stjmmuttg geistiger nnd inatetieller Interesien selnn 
wir der Zukunft dl'll Zuvelficht rutgei^en. Wir befürchten nicht, daß 
andere liercitS geeinigle Nationen unser Recht auf eitle nationale Czisteizz 

streitig machen werden Die Crfahrntigen der Vergangenheit haben gelehrt. 
daS gleiche Recht sür Alle zu achten, in der Wsltlfahrt de» Einen den 
tvahren Bortheil l)cS Andern zn finden. DaS deutsche Volk hat nur das 
Verlangen, frei und nnabhänglg seine eigenen Anj',elegenhkiten zu ordnen, 
nnd ist entschlossen, dieses unbestreitbare Recht unter allen Umständen zur 
thatsächlichrn Geltung zu bringen. Sparsamkeit, gerechte Bertheilnng der 
Lasten, gemeinsame Rechtsordnung, wirtbschaftliche nnd industrielle Frei-
lieit sollen die Grundlage deS unter der Führung deS HauseS Hohcn^ollern 
errichteten GebändeS sein." 

B e r i c h t e  a n S  F l o r e n z  v e r l l c h e r i i .  d a s »  d i e  r ö t n i l c h e n  P l ä n e  
Garibaldi s jcj^t ernst zu nelimen seien und duß er in der That zu einem 
Angriff sich vorbereite. Junge Leute seien mit Revolvern und Reisegeld 
versehen tvorden und hätten die Weisung erhalten, sich in den.Kirchenstaat 
zu begeben; G^iribaldj verfüge über eine AriegSkasse. die angeblich von 
'^^crlin aus Zuflüfse erhalten habe. Da ein Einfall längS der Landgrenze 
schlver zu beivetkstell'ge» lvüre. soll derselbe von der Küste auS versucht 
werden. 

Die Politik. schrcil?t mm auS Paris, macht dem Kaiser 
Napoleon viel Sotge. Sie tvifsen. er ivar immer der Meiilung. daß dle 
Mainlinie eine neutrale Grenze zwischen Preußen und Frankreich bilden 
sollte, und so weit ich bemerken kann, ist er von dieser Ansicht nicht 
abgegangen. Aber wir sehen, daß Preußen die Modifizirnng Süddeutsch-
lands fort betreibt -, Tag für Tag mnschirt e? moralisch an die Grenzen 
Frankreichs. Graf BiSmark hält dem französischen Kabinet ^ein Wort 
nicht, und darüb r silhlt man sich enttäuscht. Die jetzige Politik des 
Kaisers ist. eine starke Militärinacht als eine Art Mahnung für den 
preußischen Ehrgeiz anf den Beinen zu lialten. Sie tvissen, wir kaufen 
Pferde in Ungarn und rüsten unS seit langer Zeit nicht zu tinem Kriege, 
aber zum beivaffneten Frieden. DieS ift die Lage. Ich bin gewiß, der 
Kaiser lvill keinen Krie,^; aber ich höre, er trägt Bedenken, Preußen sein 
ehrsiichtigtS Wert vollenden zu lassen, iveil dieS zur Schöpfung einer 
Militärmacht sühreu würdr. die stärker alS Frankreich, und daher für uns 
eine dauernde Bedrohung wäre. Kurz. waS kann ich mehr sagen, als 
Ilinen die Bersicherung geben, daß Frankreich belvaffnet bleiben und 
Preußen beobachten muß? Eine solche Politik ist gefahrvoll, werden Lie 

v a » ;  u e r l a s j e n e  H a n s .  

Bon I. Frei». 

1 .  

Im Kanton Luz rn. nicht tveit von der Aargauer Grenze, steht anf 
dem Berge ein HauS, da» lvie eine friedliche Wartburg über die waldigen 
Abhäuge in dle Thäler niedeischaut. Man möchte fast meinen, ein lebens­
müder Klausner habe seine Wohnung dahinauf geborgen, um unbeirrt 
auf das Treiben der WUt hinab, um ungestört zum Himmel hinaus-
schautn zu tönlien. 

Nach Norden und Westen ist der Wald von dem ebenen Bergrüekcn 
von fleißiger Menschenhand liinabgedränt^t, um Wiesen nnd Aeckern Raum 
zu geben; über die Taunenluipsel schiveift daS Auge hinunter ln die 
grünen, freundlichen Thaler diS Aargan mit ihren Städtchen und Dörfern, 
bitllveg über den Spiegel de» HallwvlersecS. bis eS auSruht au Stausber^S 
Kirchlriu und dem Schlosse Lenzbnrg. da» sich mit scinsn weißen Thür-
men 1chon an die dunkelblane Man-r deS Iura a izulehneit scheint. Ge.^en 
Süden führt der nicht allzusteile Weg. vom Hanse aus eine Strecke weit 
von Nußbäumen begleitet, iu daS Hochdorser Thal hinuilter, über daS 
die Alpen mit ihren hoben HäupittN glänzend hereinschauen. Nur vom 
Osten her klettert den jälien Abliang lzerauf ein Erlenwald, der sich mit 
seinen grünen Gebüschen bis au die Gartenmauer herandrängt, so gleich-
sam eine Rückivand. an dir sich » bequem lehnen läßt, um daS iucite. 
mannipsaltige Gemälde ruhiger und behaglicher überschauen zu können. 

Aber nur aus den Fenstern des Hauses schaut kein sinnendes Auge, 
um die im Al^endrothe glühenden Alpen anzustaunen ; daS auS der Ferne 
so freundlich blickende HauS biet.t in der Nahe ein traurig melancholische» 
Bild. Die Fensterschliden sind schon lange von Sturm uud Wetter zer­
trümmert und durch die hie und da noch zusammenhaltende Rahinung 
heeaus starrt unheimliche Kinsterniß irie auS den aLgenlolen Höhlen eines 
Todtenschädkls; teine Hand öffnet die Hinsthnre. nm dem Fremden ein 
freundliches „Gelobt s,« Jesu» ^hlin" zu bieten; tler Schlüssel hat sich 

seit Iahren nicht mehr gedreht in dcm verrosleten Schlosse, nur dem 
Regen und Winde ivird sich die morsche Tbiir^ l'ald aufthnn müssen. 
Selbst die Bänke zinischen den Nnßbänmen vor dem Hause sind zertrüm­
mert und die Sitze liegen von MooS überivachsen neben den nutzlosen 
Stützen im Grast 

E» schtvebt etivaS unheimlich Schauerliche» utn so tin menschenleeres 
Haus. Was hat diese Stätte freundlichen Beisainmenscins verödet? Wo 
sind die Menschen hingekommen, die sich hier in Liebe zusammensanden? 
Warum kehrt der Sohn Nicht heim unter da» Dach, «vo er daS Licht 
der Welt erblickt, ivo er als Knabe gkspielt b^it und al» Jüngling die 
Hoffnung und Stütze dcS Bater» geivorden ist -- und die Tochter, die 
hier von der Mutterliebe großgezogen worden? — So ein Haus ist eine 
Leiche, auf der ein liebender Blick mit t'anger. athemloser Erivartung 
ruht, ob sich die bleiche Lippe nicht wiet'e? re.,en will, die geschlossene 
Wimper Nicht znckt. ob die Brnst sich nicht wieder lielit. von leisem, 
leisem Athen» betvegt — umsonst, da» Letien ist ullflohen. da» aus den 
Augen geleuchtet und von den L ppen so frcnndlich gelächelt hat—ivohin V 

Ich will hier die Geschichte des verlassenen Hause» erzählen. An 
einem licllichen Nachinittage dcS HerbsteS 1843 trat auS der Thüre dcs 
HanseS. da» damals noch in fieundlicher Saubeikeit in» Thal nieder-
leuchtete, ein alter, grauer Mann auf den Arm eincS blühenden Mat­
chen» gestützt; sorgsatn ivurSe er die irenigen Stusen hinuntergeleitrt und 
sorgsam lvurden die Kissen zurechtgelegt, die aus der kleinen Bank anSge-
bre tet la.;rn. .,Sieh Bat,r." sagte daS Mädchen, seine frische Wange 
an die stranen Haare legend — eine glühende Alpenrose am .Runde des 
Glelschers — „sieh Bater. tvie lvarm und ivie AlleS sa schön ist." — 
„Ja." erlvlt^erte der. Alte, auf die heitere Landschaft niederschauend. ^ja. 
so ein Herbsttag ist schön, tvie die l.tzte Stunde eine» in Friede« sterben­
den alten Mannes; dir Sonne ivill no^' elutnal mit ibrem scheidenden 
Lichte alle» Leben ern'ärme« und .^rfreuen, — aber si.h, die Blätter 
saUen koch von den Bäumen." — „Sprich nicht so. Bater. du machst 
mich so traurig ivaS wollte t'ern Keppel? auf der Welt nol> thun. loenn 
du stülbesi?" 

Freundlich, fast schalkhaft lächelnd, fuhr der GreiS mit seiner Rechten 
streich lad über die blonden Haare der Iungsrau. „Sie!j Xind. bl^» die 



sagen. Das gebe ich zu. — Preußen hat die Mainlinie thatsächlich 
schon überjchriltkn. Wird'S Nt^poleon !,i>en? Diese Fkiige. behaupten 
Viele, wird im Frühjahr gelöst werven. 

D i e  r e p u b l i k a n i s c h e  R e g i e r u n g ;  v o n  M e z i k o  
hat bekanntlich eine Liste der Opfer deS Kampfes gegen die Franzosen 
und das Kaiserreich anfertigen lasten; die bisher veröffentlichten Urkunden 
beziffern allein die Zahl der in Folge des BrfehlS vom ü. Oktober l86S 
Hingerichteten auf V244! Diese ungeheure Ziffer erscheint glaubwürdig, 
wenn man das Rundschreiben Bazaine'S vom 1l. Oktober 186ö, das 
wir im AuSzuge mitgetheilt, in Betracht zieht. 

KAr de« Kri<de»! 
l. 

Marburg, 2^. September. 

Für den Frieden, aber nur durch den Frieden! — daS war in der 
Versammlung zu Genf daS Schlagwort eineS praktischen Eidgenossen 
Durch Mittcl deS Friedens muß für den Frieden gewirkt werden — 
durch jene Mittel, welche daS TeseK bietet — durch Wort und Schrift, 
in der Presse, in Bereinen. Volksversammlungen, in Gesuchen an die 
Regierung, an die Vertretung, durch Anträge und Beschlüffe der letzteren. 

WaS wir vor Allem erstreben müssen, ist die Aufhebung deS stehen­
den Heeres, die Errichtung einer BolkSwchr! 

Wie l>ie stehenden Heere dem unbegrenzten Herrscherthum entspinn-
ften, so finden sie ihr Ende in der verfaffungsmäßigen Beschränkung deS« 
selben. Stehende Heere sind ein ewiger Quell deS Mißtrauens zwischen 
den Staaten — ein Quell, der um so reichlicher stießt, je natürlicher 
die Gegnerschaft derselben. Jede Bewet,ung. jede Vermeljrung der Trüp-
Pen — und wäre sie in den Berhültnifsen deS Staates noch so gegrün« 
det — gibt dem Rachbarstaat einen Gorwand znr Beschtverde, deren Ton 
nicht selten noch die Kluft erweitert — nicht selten zum FriedenSbruche 
führt. Ohne stehende Heere werden Ltreitsragen zwischen den Staaten 
leichter gelöst, iveil daS friedliche Arußere auf die gute Abficht zu schlie» 
ßen erlaubt... gerade wie im gewöhnlichen Leben unbewaffnete Gegner 
ihren Streit eher gütlich beilegen, als wenn sie. kühn und trotzig gemacht 
durch die Vereitschaft ihrer AngriffSmittel. sich gegenseitig einzuschüchtern, 
zu bedrohen versuchen. 

Die Abschaffung deS stehenden HeereS ist nicht möglich ohne Frieden 
im Inneren — nicht' möglich, ohne die berechtigten Forderungen der 
StaatSgenosskn zu gewähren. Ein sc.ieS Volk sichert den äußeren Fric-
den in weit höherem Grade, al» jedeS stehendc Heer. Ein zufriedenes 
Volt, ein verfassnngSgcmüß und freiheitlich geordneter Staat ist ein Boll-
tverk. doS Niemand sobald anzugreisen »vag», das aber in der Stunde 
der Gefahr eben so viele tapfere und siegreiche Bertheidiger findet, als 
der Staat freie, waffengeübte, opiermuthige Bürger zählt. 

, Wäre Oesterreich geblieben, wozu eS sich im Jahre l84S emporge-
schtvungen — ein freier VerfassungSstaat — »vahrlich! Italien, Frankreich. 
Preußen hätten keinen Krieg unternommen gelten dieseS Oesterreich — die 
Staatsschuld iväre nicht von 9VV Millionen, die »vir dem alten Metter-
nich verdanken, aus 3046 Millionen gestiegen — hunderttausende unserer 
kräftigste» Männer lägen nicht im frühen Grabe — Krüppel, Witwen 
und Waisen zögen nicht zu Tausenden bettelnd durch das Land — der 
Wohlstand wäre nicht auf Jahrzehnte hinaus vernichtet — die Ber»vil-
derung der Gemüth.r führte n»cht zu so entsetzlichen Verbrechen — Oester-
reich »väre nicht von allen Seiten bedroht, wäre nicht von seinen Feinden 

gelben Blätter sinken, sie baben einen reichen, schönen Sommer durchlebt, 
haben mit ihrer reichen Hülle Blüthe und Frucht vor kaltem Regen und 
vor Sonnenhitze geschützt, sie haben ihr Werk gethau und fallen jetzt 
ab - aber der Baum blecht stehen und »vird bald »vieder mit neuem 
Giün sich schmücken. — Ja Seppele. ich hätte noch gerne gewartet,-
fuhr er ernster soit.» „biS Steffen dein Mann geworden. biS ich einen 
Enkel auf mrinen alten Armen herumgetragen hätte; — du darfst nicht 
roth werden, Steffen ist brav und wacker; aber " 

„Was. Boter?" fragte die Tochter ausschauend. 
„Ja Kind, das liegt schwer auf meinem Herzen, ich sürchte. ich 

sürchte. er glaubt nicht mehr recht an unsere heilige Religion." 
„Er ist gut." entgegnete Seppele schüchtern, ihr erröthendes Gesicht 

aus die Schulter deS VaterS niederbeugend. 
„Er ist gut." fuhr der Alte düster fort, „er ist gut; aber ich »l»ollte 

lieber, er lifße seinen Kornhundel nnd bliebe hier bei Uli und dir. Arbcit 
tväre genug für euch alle ; ach. die Welt ist arg und auf seinen iveiten 
Wegen ist »hm wohl schon mancher Spötter und Versucher entgegen-
getietea. Ich glaube, er hat schon lange nie mehr gebeichtet." 

Lautes Hundegebell und rasch darauf ein Schuß im nahen Erlen-
»valde unterbrachen daS peinlich werdende Gefpräch. „Sie kommen!" 
rief Seppele fröhlich und eilte zwei jungen Männern entgegen, die »nit 
Flinte und Waidtasche lachend und schäckernd um die Gartenmauer bo-
t,en. „Kaum auf zwanzig Schritte," rief Steffen Seppele entgegen, „hat 
Uli einen Hafen gefehlt, der so groß war wie ei» halbgewachsenes Guste 
und rund »vie ein Münsterer Chorherr." 

„Ja. daS ist ein verdammter Stand für «ich.- erl»,jderte Uli ver-
drithllch; „ich glaube, die alten halbfaulen Weidenstöcke haben »ir's an-
gelhan — dort schieß ich mein Lebtag nicht wieder." 

„Der Vater lst aufgestanden." sagte Seppele. 
Die Männer wurden stille. alS sie den GreiS an der Sonne fitze» 

s^hen ; mit sorglicher Erkundigung setzte» fie fich vor demselben ans die 
Bank, die daS dienstfertige Seppele herbeigetragea. 

Eine halbe Stunde später knieten Steffen und Seppele vor dem 
alrei» Vater, der. von der sich neigende» Sonne »nie von einem Heiligen-

zur Beute auSersehen — Oesterreich wäre von den Staaten gefürchtet, geachtet, 
von den Völkern geliebt — eS stünde nicht am finsteren Abgrui^de deS 
Verderbens, sondern auf der sonnigsten Hiilie der Macht, des Rul)mcS 
und der Größe! — 

Bermischte Rachrichten. 
(Aach Sibirien) »vuiden vom Jahre 1827 — 1848 in die 

Bergtverke und zur Ansiedlung 159,775 Personen geschickt. 134.315 
Männer, 2S.440 Frauen. Dieses Betreffniß stellte man nur anS Litttzauen 
und Rußland dahin ab. Die auS dem Königreiche Polen Verbannten 
und die politischen Verbrecher find in dieser Ziffer nicht inbegriffen; man 
kann also in runder Summe 300.000 annehmen, die itn Lause von 20 
Jahren nach dieser „kalten Hölle" geschickt »vnrden. 

(Eisenbahn.) Den Bcmühu»»gen deS Dr. Spenee ist cS gelungen, 
auch bri den Eisenbahnloko»notiven d.lS Erdöl (Petrolenin) zur F'uerung 
Verwendbar zn machen, und eS haben in dicser Hinsicht bereits Versuche 
auf der Warren- nnd Fraiikli»» Eisenbahn mit Erfolg stUt^jefunden. Mit 
8ö Pfund Dampf lief die Lokomotive eine Entfernung von 4 englischen 
Meilen (1 deutsche) in tveniger alS 11 Minuten, oder in einer Stunde 
20 Meile»». Der Versuch übertraf jede Erivartung und man ist dadurch 
zu der Hoffnung berechtigt, daß Erdöl bald in allgemeii»en Gebranch bei 
den Lokomotiven koinmen wird; denn man schätzt, daß daS Oel ein viel 
billigeres FeuerungSmaterial sein tvird, als Holz und Kohlen selbst in den 
hieran reichen Gegei»dc»». Der Apparat dieser Einrichtung besteht in einer 
Pfanne, ivelche den Boden eineS F,uerkastenS bedeckt nnd den Platz der 
Fenerroste einnimmt. An der Pfanne brfit»den sich Gaserzeuger, und z»var 
^chS an der Zahl. auS geneigten Platten von Gußeisen bestehend. Gegen-
ül)er von jedem Gaserzeuger ist eine Vorrichtung, welche daS Oel dcm 
erstrren zuleitet, wo eS augenblicklich sich in GaS verwandelt. 

(Was haben tvir von der Gemeinde zu eriv arten?) 
Ueber diese Frage stellt die Prager Rarodai Sokol folgende Betrachtnngen 
au: Die (bekanntlich ultramontane) Badische Schulzeitung schreibt: „WaS 
die Lehrer jn envarten hätten, wenn sie von der Gemeinde getvählt 
ivürde»», »vissen sie nur zu gut, und darum können sie nichts Ander,S 
thu»», als Mit allen »nöglichen Mittel»» gegen diese Kalamität ankämpfen. 
Dieses Liedchen ist auch in Böhmen nicht selten zu hören!" — Daraus 
anttvortet nun dieSchtveizerischeLelirerzeitung: „Sonderbar"! Im kl inen 
Ka»»ton Thnrgan gibt eS nach Dutzenden und in der Tchweiz nach 
Hnnderten Gemrinden. w.lche. obgleich sie die Lehrer selbst tvählen, doch 
den Gehalt ihrer Lehrer sreiwillig über das gt s.tzliche AuSmaß erhöhen." -
Welche Anschannng ist nun die richtige? Wir halten dafür, daß die 
u»»günstigen Meinungen der Lehrer von den Gemeinden blos die Folge 
davon find, daß die Gemeinden, was daS Schul-Interesse betrifft, noch 
von der srüheren Zeit her an Bernachlasiigung leiden. Wenn sie einmal 
das Recht haben werden, ihre Lehrer selbst zu ivählen und in Schul-
Angelegenheiten nach entsprechendem Verhältnip ein Wort mitzureden, 
dann »vird sich auch daS Interesse an der Schnle in den «Gemeinden 
steigern. Wie ott ist in der Schiveiz gerade die Wahl eiaeS Lehrers 
Anlaß, daß der Gehalt deSjelben erhöht wird, »veil die Gemeinde ihren 
bewählten, ausgezeichneten Lehrer n»cht o rlieren und einer andern 
Gemeinde überlassen »vill. Am besten wurzelt die Schule im Volke, und 
eS ist denn doch die Stellung deS Lehrers in der Ge»neinde eine ganz 
andere, »venn er ihr nicht ottroyirt ist. sondern wenn sie sich »nit aller 
Krastansttengnng bemüht, einen tüchtigen Lehrer zn erhalten. 

scheine Übergosse»», die Hände segnend aus d.zS Haupt der Kinder legte 
„GotteS Se,;en und Frieden sei mit euch " 

„Amen." sprach llli. »»»dem er gerührt seine Arme utn den Freund 
und die Sch»vester legte, „nehmt mich aus »US treuen Bruder." 

Nur ein leiseS WindeStvehen unterbrach die feierliche Still«^. als ob 
unsichtbare Zeugen daS Bündniß der Herzen bestätigen ivollten. — 

Der Herbst hatte noch nicht alle 'Blätter von den Bäumen geweht, 
als die drei Kinder sich über dem Grabe deS VaterS die Hände reichten 
und unter Thränen auflS Neue sich versprachen, in Leid und Frenv ge« 
treulich znsammenzusttheu 

2. 

DeS Menschen schönste Hoffnun^^cn gleichtN gar oft dem Schmetter-
lingt im trügerischen Borsrühliuge. Die Sonne spannt ihre goldenen 
Netze über daS junge Grün der Wirsc. die HüUe der Puppe springt und 
Mit glänzeni^em Aarbenspiele tviegt sich der Falter auf den» linden Früh-
lingShauche, er träumt vou einem Sommer voll Glanz und Blüthendnft; 
aber ach. die Sonne verfinstert sich, auf schneidendem Winde l>raust ein 
Schneegestöber daher und der liebliche Frühlingsbote schaut früh sterbend 
auf die kurze Wonne seines Daseins zurück. 

Kaum war ein I.chr Vtrfiossen seit der Stunde, da sich Seppele 
über den Tod deS guten Vaters durch die Liebe deS Benders und deS 
Bräutigams getröstet fand; kaum ein halbeS Jahr, das rS ak» einem 
schönen Maimorgen mit Steffrn vor dein Altäre gestanden, das Herz voll 
Lust und Klang, tvie die Schivalben. die vom Kirchendache in den blühen-
den Tag hinauSzwitschelteu. Aber ivie weit waren schon all die Hoff-
nungen von Glück und Frieden verschwunden — durch so manche bittere 
Thräne beinahe auS der Erinnerung ausgelöscht; eS tvar der jungen Frau, 
als hätte sie einmal in längstvergangenen Kindkrjahren vom Paradiese 
geträumt. 

Seppele stand mit verweinten Augen am Fenster und sehaute un­
ruhig und ängstlich aus den Weg hinaus, der in'S Thal hinabführte. Ein 
regnerischer Abend sank bereits aus die trübe Novkmberlandschaft und 
Vermehrte noch mit seinem Schauer die bangen Ahnungen, die sich Sep-



(Unser H.1 nd e l Smi n ist e ri u m.) In tinem Berliner Blatte 
klagt ein Bericht.rstatter auS Wien: Dcr llmstand, daß dnS Ministerium 
für Handel utid VolkSwirthschaft nocti immer nicht b.sej^t ist und Herr 
v. Becke provistirisch daöselbc mit dem Finanzministerium zuj^lcich verwaltet, 
übt den ncichtheiligslkn Einfluß auf dcn Gkichäftsstant^ aus. Die wichtitlften 
wie die unbedeutendsten DiNj^e bleiben monatelang unerledigt. Eine Reihe 
wichtiger Konsulatposten. sowohl auf den europäischen Handelsplätzen wie 
in der Levante, sind noch immer unbesetzt. So sind ferner eine Reihe von 
Petitionen um Erlaubniß zur Gründuln.^ lanowirthschaftlicher Gesellschastm 
(denn lziezu bedarf jetzt noch minisl.rieller Koneession!) seit länger alS 
cultM ljalben Jahre überreicht worden, ohne 0aß bis jetzt nur die geringste 
Entschließung darauf erfolgt wäre. 

( L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e  K r e d i t b a u t  f ü r  B ö h m e n . )  
Die Satzungen di seS Unternehmens wurden endlich mit kleinen Abände-
rnngen genehmigt. Wie bekannt, werden sich die Geschäfte auf folgende 
Zweige erstrecken: a) Estomptegeschaste aller Art. l)) Darleihen und 
Hypoth.ken, c) Vorschüsse auf Maaren, und Bodenerzeugnisse, d) Kom­
missionsgeschäfte fin-mzieller Natur, e) Versicherungsgeschäfte gegen Elementar, 
sliiäden und Biehversicherungtn. f) Vermittlung von Steuer-Krediten. und 
schließlich ans AuSgobe von kündbaren Rentenscheinen nicht unter 50 fl. 

( D i e  E i t t k o m  m  e  n  s t  e n e r  i m  J a h r e  1 8 6 8 . )  W i r  h a b e n  
bereits erwähnt, dap Freiherr v. Becke den Abgang im Jahr 1868 zutn 
Theil druch eine Erhöhung. beziehun.^S.veise Regulirung der Einkommen­
steuer bedecken will. Man ,^ed^nkt die Einnahme dieser Steuerquelle 
dadurch NM ein Bedeutendes zu vermehren.' indem man bei der Einhebung 
in der Folge nicht mehr nach dem Perzentnalsytteme. sondern nach dem 
Grundsatze der Bertheilung auf die einzelnen politischen Gebiete (Länder 
und Bezirke) verfahren will. Das Perz ntualauSmaß " so behauptet 
man in Regierungskreisen — entzieht sich einer verläßlichen Sicherstellung 
und mag daS Btkenntnist mit nach so strengen Vorschristen umgeben »ein, 
das Ergebnis fällt auf diese Weise immer zn Ungunsten der Tta.Uöver. 
waltung aus. währeitd daS Shstein selbst, iveil.eS der uugleichen Ber« 
theilung Thür und Thor ösfnet, für die große Ällasse der Steuerträger 
drückender wird. Anders verhalte es sich bei dem Vertheilungssysteme; 
hier werden die örtlichen Interessen nach einer Ausgleichung ringen; die 
jelbstiscden Beweggründe deS Steucrbezirkes. der ein liestimmtes Betreffniß 
zu entrichten hat. sind genügende BürgsAast. daß der Reichere und Wohl­
habendere in dem Bezirke auch d.n größeren Antheil der Steuer zahlt. 

Marburger Berichte. 
(Die Schießübungen der Zage r) zwischen den Weingarten 

und was bei dieser Gelegenheit zu geschehen pflegt, tv^rcn bereits Gegen-
stand wiederholter M ttheilungen. die wu aber nicht wieder gaben, da 
uns der strengrechtliche Beweis durch eigene Wahrnehmung der Zeugen 
fehlte. Auf bloßes Hörensagen gestützt, konnten wir eine Beschuldigung 
nicht aussprechen; nun aber verbürgt uns Herr Johann Weingerl in 
Ranzenberg. Mitglied der BezirkSvertrltnng. nachstehrnden Ft^ll. Am 
September zogen die Jag r an der Besitzung des Herrn Weingerl iu 
Unter-St Kunigund vorüber und es lvurdeu ganze Trauben, so ivie ein­
zelne Beeren abgerissen. Der Hüter rief, das sei nicht erlaubt — waS zu 
einem Wortstrrit sührte. in welchem etn llnterjäger drohend äußerte: 
„Wenn ich ein geladenes Gewehr hätte, ich würde den Hund zusammen-
schießen." Der Hüter, ein Abschicder. entgegnete dann: „Das Brod. 
welches Du jetzt essen thust. Hab ich eher gegessen. alS Du!" Ein Offi­
zier wollte die Trauben bezaljlcn; als der Hüter jedoch erklärte: „ich 

darf keine Trauben verkaufen, ich bekomme nur daS Strafgeld" — soll 
der Offizier daS Wort „Strafe" nicht besonders freundlich aufgenommen 
haben. Der Winzer versichert gleichsalls. daß Trauben abgerissen worden.— 
Wir legen nicht dcr Gesammtheit zur Last, was nur Einzelne, nur 
Einige verschuldet; wir glauben aber, da» beste Mittel, solche Auftritte 
zu vermeiden, wäre der Befehl, vor der Lese keine Schießübungen zwischen 
den Weingärten mehr vorzunehmen. 

(Ein zärtlicher Ehemann.) Ein Grundbesitzer von Zellnitz a. d. 
Mur, der am 14. Sept. mit seiner Ehefrau hieher zn Markte gefahren, 
schlug dieselbe, ungeachtet sich die Arme guter Hoffnung fühlte, mit seiner 
wuchtigen Faust iviederholt inS Ge«1cht: die Mißhandelte fiet auf dem 
Rasen neben dem Gasthause deS Herrn Oehm zu Boden und es stellten 
sich die Wehen einer Frühgeburt ein. Dieser Grundbesitzer wurde vor 
einem Jahre lvegen Mißhandlung seines ersten WeibeS zu vierzehntägiger 
Einsperrung verurtheilt: er hatte nämlich dasselbe auf einen Steinhaufen 
geschleudert und eS tvar tn Folge der Bergung der Tod eingetreten. 
Die Anklage auf Todschlag konnte lvegen Mangel an genügenden Be-
iveiSmitteln nicht erhoben iverden. 

(Diebstahl.) Dem Kutscher und dem Ochsenknecht des Herrn 
von Sauer in Ober-Tt.-Knnigund tvurden am 19. September Rachtt 
Röcke. Hosen. Hemden. Jacken. Stiefel. 8 st. in Silber und eine silberne 
Uhr im Gesammtwcrthe von 82 fl. geflöhten und zwar aus versperrten 
Koffern, die sich im offenen Wagenschoppen befanden. 

(V e r li a st u n,;.) Gestern Nachmittag gelang es der hiesigen Ge­
meindepolizei, jene zwei Diebe zu verhaften, die neulich einem Uhrmacher 
in Kl ippenberg, Pfarre Jahring, 25 silberne Uhren gestohlen. Die Gauner 
h«itten diese Uhren an verschiedenen Orten in der Stadl feilgeboten und 
dadurch Verdacht erregt. » 

(Vom Schützenstand.) Das greischießen der Marburger 
Schützengcsellfchaft beginnt heute Nachmittag uin 2 Uhr und wird bis 
morgen Abend» 6 Uhr fortgesetzt. Die Schützenvereine in Arnfels. Cilli. 
W.'Feistritz. Pettau. RadkerSburg und Warasdtn sind zur Theilnahme 
eingeladen. Die Beste betrag,en 4. 3. 2 und 1 Silberthaler in ent­
sprechender Fassung. Morgen spielt die Musikkt'pelle der Tirolerjäger. 

Letzt« Post. 
Iu Giebenbürgen soll »l» Armeekorps aufgestellt werden. 
Brauuschweig hat «it Pre«ße» eine« Mtlitärvertrag abge­

schlossen. Beide Meeklenbnrg «nterhaudeln zu demselbeu Iweeke. 
In den franzvfischen Regieruugskreise« befttrchtet «au, Sa« 

ribaldi's Areischaaren werde« sofort i« Yen Kirchenstaat eiufallen. 
Die in vueretaro verurtheilten Generale find begnadigt 

worden. 

Et«gefa»dt. 

O e f f e n t l i c h e  A n f r a g e .  

Ist es jetzt an der Zeit. Schießübungen der Jäger zwischen den 
Weingärten vorzunehmen, und ist es kaiserlichen Soldaten erlaubt, die 
von der Gemeinde aufgestellten Hüter zu beschimpfen und zu bedrohe«, 
wenn di.se ihre Pflicht erfüllen? 

Johann Weingerl in Ranzenberg. 

pele's HerjenS bernächligt hatten. Es fuhr erschrocken auS seinem Dahin 
brüten aus. ivenn der Wind init heftit^en Stößen an die Thüre pochte, 
als wollte er geiv.iltsam Einlaß erzivin.^en. oder ivenn er mit unheimlichen 
klagenden nnd droiienden Tüneil i^u-^ch das D>ch.;el»älke ichio rrte. Keine 
Seele tvar in dem einsam?» Hause außer der alten, haibtauben Kathrin, 
die irn duitkeln Ofenwinkel saß und den Rosenkrariz lantlos durch die 
Finger gleiten ließ : sie beivegte dabei die fahlen Lippen ivie ein Sterben­
der. der noch eine schivere Gewissenslast von dec Brust ivälzen will, aus 
der kcin Laut mehr zu brechen vermag. Sie betete um Verzeihung für 
die Sünde, dtiß sie ihre alten Tage iin Hause eiueS .Ketzers zubringe. 
„Wie lvohl isi's dir gegangen, guter Vater." seufzte Seppele. „daß du 
deine Augen schließen konntest, bevor sie diesen Jammer gesehen haben , 
deine Ahnung hat mir mein llnglück vorausgesagt, und doch — doch ist 
er so lieb und .^ut. Steh' mir bei. Maria, in meinen Nöthen nnd iverde 
dem Kinde, daß ich empfangen soll, eine gnadenreiche Mntter." Lin­
dernde Thränen unterbrachen diese traurigen Betrachtunger», »vährend 
die Kugeln de» Rosenkranzes itnmer rascher durch die Fingcr der 
Alten sielen. 

Endlich kain Jemand hasiij; den Weg gegen daS Hau? h rauf, aber 
Regen und Dunkelheit ließen nicht erkennen, ivar eS Steffen oder lllt 
„Sic kommen wieder nicht miteinander." seuszte die arme Frau; aber 
ivie lehr sie nnti bangte. loelcher es sei und tvie eS bei dcr Abstimmung 
gegangen, Vcrlnochtc sie dennoch nicht hinaus entgegenzugehen. Mit 
klopfendem Herzen schaute sie aus die Thüre und ein lauter Schrei ent-
fuhr ihren Lippen, als mit verstörtem Gesichte HanS. der Knecht, 
hereintrot. 

Mitleidsvoll schaute dicscr auf die Meisterin, die. an den Ofen ge-
lehnt, ihn mit ängstlich fragendem Blicke ansah, die Hand vorgestreckt. 
«lS irollte sie zugleich die traurige Botschast. die sein Gesicht verkimdigte. 
von sich abwehren. 

„Meisierin." sagte er endlich mit weicher Stiinme. als Z.ppele noch 
immer lautlos dastand. 

„Hans, eS ist nicht gut gegangen." sa^te sie. 
„Wißt Jhrs schon?" entgegnete er. sichtlich erleichtert, daß nicht er 

der Ueberbringer schlimm.r Kui,de sein miisse. „wer hat's Euch gesagt? 
Nehlnt's in Geduld auf. gute Frau." 

„Ich weiß Nichts." antivortete S'ppele mit langsam Verneinender 
Kopfbeivegun.t. „ich habe noch Nichts erfahren, aber Steffen und Uli sind 
noch nicht zurück, und dclnn — fuhr sie mit schinerzlichem Tone, die 
Hand aus» Herz legend fort dann h^t mirs da drinnen Etwas 
angekündigt. Erzähle nur Hans, ich tverde es auch ertragen können." 

Hins fuhr mit der rechten Haud nach dem Kopfe, als ob er flch 
besänne, tvie er beginnen solle, aber rasch versteckte er sie ivieder in der 
Buseataschc seine» Wammfts. als er an den Fingern Blut bekierkte und 
schnell zog er mit d r Linken die Mütze tiefer in s Gesicht. Den Schmerz 
verbeißend, stampfte er aus den Boden, daß die Wände zitterten. „)a." 
schrie er. „die Pfaffen haben uns die Teufelssnppe einged ockt; sie tverden 
sie noch auSsressen müssen." 

Die alte Kathrin, die bisher theilnahmlo» in ihrem Winkel gesesse«. 
tauchte plötzlich auS dem Dunkel hervor »vie ei» beschivoi^ner Geist der 
Unter,velt. „Was." kreischte sie. „die Pfaffen, tagst du — du Ketzer, 
du Satansbrnt." damit fuhren ihre knochiger» Hände dem Hans in's Ge­
sicht. als wollte sie ihm die Augen auskratzen. 

„Wart du veidammte alte Hexe, ich drel,e dir noch den Kragen um!" 
Rasch hatte Hans die Thüre geöffnet, die Alte hinauSgelvorsen und von 
inlnn verrieg.lt. ehe Seppele es hindern konnte. Dab.l ivar durch die 
heftige Beivlgnng ihm die Mütze vom Kopse gefalleu Seppele hob die­
selbe auf und sah. daß sie durch und durch V0ii Blut beneht ivar. „Ist 
es so gegangen?" seufzte es. dcrn Zornigsn > « Mütze hinhaltend „Ja." 
sagte H.mS. „so ist's gegangen; aber die vermaledeite Ohrenbläserin soll's 
nicht hören, sonst kann sie nicht unter die Decke, bevor sie'» der schwarzen 
Kutte gebeichtet Hit. 'Gebt mir ein Tuch daß ich meiue« Hirnkasten 
zusaminendinden kann, ich glanb' er ist in tausend Stücken. Und dann 
tlschreckt nicht. Steffen ist schon ivie!»er bei Sinnen, es waren nur ei» 
Paar Löcher im Kopfe, weiter Nichts. Er ist noch drunten b«im 
Kreuz in Hitzkirch — ich bin nur vorauSgekommen. es Euch zu 
melden.- (Fortsetzung fol^jt) 



Telegraphischer Wiener Cours vom 21. September. 
KreditaNien 181.1V 
London 128.70 
Silber 121.65 
K. K. Münz Dukaten .... 5.89 

Mewllique» . - . . . S6.L0 
Skationnl Anlehen.... 65.30 

1860er StaatS Anlehen . . . 8S.30 
Bankaktien 634.— 

Geschäftsberichte. 
Marburg .  L I .  Sep temb.  iWoch  en  mark t  Sber i ch t . )  We izen  f l .  4 .95 .  Korn  f l .  

».15. «erste fl. 0.—. Hafer ft 0.—. Kuknrntz fl. S.20. Heiden fl. 3.—. Hirsebrein fl. 
4.80. Erdäpfel fl. v.3l) pr. Mekeu. Rindfleisch 24 kr.. Kalbfleisch 26 kr.. Schwein­
fleisch lnnft 26 kr. pr. Pfnnd. Holz, hart 3V" fl. 8.—. 18" fl. 4.35, detto weich SV" 
fl. 5.—. 1ö- fl. 8.Y5 pr. Klafter. Holzkohlen l)art fl. 6.40, weich fl. 0.S6 pr. Mehen. 
Hen fl. 6.70, Stroh, Lager- fl. 6.96, Streu« fl. 0.50 pr. Centner. 

Pe t tan ,  26 .  Sep temb.  (Wocheumark tsber i ch t . )  We izen  f l .  4 .56 ,  Korn  f l .  
8.46. Gerste fl. 6.—, Hafer si. 1.46, Knkurntz fl. 3.36. Heioen fl. 6.—, Hirsebrein 
fl. 5.26, Srdüpfel fl. 1.26 pr. Metze«. Rindfleisch ohne Znwage 24, Kalbfleisch 
ohne Zuwage 2k, Gchweinfleisch jnng 2ö kr. pr. Pf. Holz 36" hart fl. 7.36, detto weich 
fl.5.86 pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. 0.40, detto weich fl. 0.8S pr. Metzen. Heu fl. 
0.95, Stroh. Lager- fl. 0.86, Streu« fl. 6.66 pr. Centner. 

^  « l s  «  
G»fertigt«r beehrt sich mit der Anzeige, daß er für U>terfiri»r «ud 

«röatie« die Ri,d«rlage sei«« k. pri». »erbtsserte» 

Z I i P I » t l k k t t t » I t i c h - R i h « i s c h i » t i  
nach dtm Systeme vrover ck L»ksr, jtnri» Maschinen, die sich in ganz 
Wien und in den Provinzen eine» besonderLfl RufeS erfreuen und ihrer 
seltenen Süte und vielen Bortheile we^jen eine der Gesuchtesten unter allen 
Rahmaschinen ist, — dem Herrn in 
übertragen ha«. Nsklhut. 

» Nähmaschinen' Fabrikant in Wie«. 

?I?it Bezugnahme auf obige Anzeige erlaube ich mir die k. k. priv. 
nach dem Systeme vrovsr ck L»kOr erzeugten, von Zgnaz Eisenhut 
verbefferte« allen 
Gewerbetreibenden und Familien »um Hausgebräuche, dann die Breifer» 
RÄmaschinen für Weißväsche nach dem Systeme?^»s1sr ck1!l^U»oa. 
serner Tchuhen-Maschtnen bester Konstruktion für Schneider und 
Schuhmacher, endlich die amtlikaiusche Familien-Handmascbine 
(auch mit Tisch und Unterbau) dem geehrten Publikum zu den billigste» 
Fubrikspreiseu, unter Garantie, bestens anzuempfehlen. Unterricht wird 
unentgeltlicl» ertbeilt. 

Ritderlage für Uaterpeitr und Aroatie« bei 

Burgplatz Nr. 2 in Marburg a/D. (402 

GtschSsts-EröffmngsAMgt. 
Daß 

^Anufsotui'» uilit »»wn-VesellÄft 
des 

Eck der grüs. Braudis'schen Burg, 
empfiehlt sein ganz neu sortirtes Laj^er aller Art tVoll - Kleiderstoffe, 
Verkailius, echtku Leinen, Chiffons, Graantin, Moll, Vorhiinge, 
tong-Shamls, Rmhäugtücher, ferner» Strlck- und Nähzwirn, nebst 

allen in dieses Fach cinschlagknden Artikeln. (499 

a»f 

z«r Äieh««g am I. vktobe» tS«?, 
womit man si. 4WVV, 2V<M, 6WV Zt. gewinnen kann, 
empfiehlt zur Abnahme per Stück fl. sammt Stempel 

487 SvI»Hraan 

In der Filialr der 
l'lwtkxi'spln«^ k'äNiiivNII« von 8. VvlltMSNN 

in ZNarburg (Slichss Zarten-8aton) 
finden die Aufnahmen jeden (474 

von V bis S Uhr und 
von 8 bis IB Uhr bei jeder Witterung statt. 

410) An der 

Handelsschule i« Marburg 
beginnt das Ethnljahr a« t Oktober. 

Ptdti«gii«ge» «»» Et»schr»tbn»g t»t dem Lett»r »er 
Pr«f»ff»r JvLef SHl, tSgUch von lL -2 Uhr. »«g Str.t.L. «t»ck. 

! BelenchtnngsStoU« s 

L 

» 

«» 
o 
L 

L 

8 

Mum 
>«« Ttiick Petroleu« Lampen, bedeutend 
unter dem Einkaufs-Preis, in verschiedenen 
GroHen, das Stück von 4Q ?r. aufwärts. 

!!! Atltllchtavgs-Sllisft. !!! 
Petroleum weiß, amerikanisch. daS Pfund zu BQ kr. 
Moderateur- und dopp. raff. Rübi^t daß Pfnnd zn tr. 
Stearin«, Apollo» nnd Millyterzen das Paqnet von 54 kr. an. 
Wirthschastskerzen mit Wachs Zufatz da« Paqnet zn 2« tr. 
Speiseöl, feine» da» Pfnnd z« 48 tr. Leinöl zn Speisen 

nnd filr Tischler da» Pfnnd zn 34 nnd 26 kr. 

»u« ?»rU» 0»tk«« Ui 
Von teste« Seschmacke, da» Pfd. zn S9, 62, 64 nnd 72 krl^ 
Da^fgebraunten Taffee da» Pfund zu 72 kr. ! 

NeK, sehr schSnen das Pfund zu 14 und 16 kr. 

! ! !  L h o c o l a d e n ,  R h n m .  T h e e  A  Ä u c k e r ! ! !  
billiger als tiberall. 

XL. Abt» «»tisRhrtt Artikel griißtrer ^d-
>ah»r billigtr 'VA empfehlen 

..)>« g»U«an> Mr«H" Marburg. (4os 

» 
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s 

! -»»»»Ob ! 

Geschäfts Eröffnung. 

Wir beehren MlS anzuzeigen, daß wir in Mardui'U (Herren-
gasse, im Payer'schen Hause, gegenüber der Kollcr'schen Modewaaren-
Handlung) ein Geschäft mit 5Or^«Q Lsrrs»» K»»dG»-
««iüsr» (I^stus ferner 

vAMSv-^slAMOrke zc. errichtet haben. 
Um unter den vielen hiesigen Grschaftsleuten leichter durc^ugrei-

fen. arbeilen wir mit dem kleinsten Itu<^en; den besten Bewei» 
davon liefern die vor unsertm Lokale ausgehängten, mit Preiszettcl 
versehenen Kleider. 

Damit auch solche ?. 1". Kund n bedient werden können, welche 
die vorräthigen Kleider nicht nach Wunsch finde», ist unser Geschäft 
mit einer Tthneiderei vsrbunden ; behuf» dessen find wir mit ei­
nem Lager von Tucb- und Antterftoffen versehen und steht 
UN» ein geschickter Zuschneider zu Gebote, der früher in rcnommirten 
Klkidermagazinrn großer Städte in dieser Eigenschaft thätig tvar. 

Wir empfehlen unS dem Wohlwollen de» ?. 1'. Publikum besten». 

Ein Eingang in unser Magazin ist auch von der Schulgasse. 
nächst dem Weinschank. (480 

Verümlsnwe. 
(50l 

Die ttelltunßsvoll tiefertiKten l)e«liren sieli l)vlcannt 2U Kvdeu, 
tiss» ^je8ell)sn vom 15. tl. «1. an iiir Ov8eliät^8l0l^Iv m 
ikr eiß^sne« Haus, 8eliuli?a8»e ^r. l31 vvrlvz^t liaben.— Intlem 
äiesklden iliren k. ?'.Xuaäen für äa8 dj8ker ^e8ckeulcte Vertrausn 
jlirev Dänil pAieltt8c'l»uI6iK8t vr8tMsn, liittsn 8»e um sernvrvu 
zenei^en Xu8pruek unä seiolinon i»oeliaetttuvK8Vl)II er8edvu8t 

VrOtkAQ, 

A<lardurz, 15. Leptvmder 18K7. 

Edikt. (4Sb 

Bom k. k. Militär Platz-Kommando wird bekannt gemacht: E» sei 
die öffentliche fteiwillige Veräußerung dcr Einrichtunjlsstücke. Küchenge-
räthe ze. de» Herrn Hauptmann Auditors Pusf brwillit^t und zur Bor­
nahme derselben die Tagsatzung aus dcn HG. d. MtS. Nachmittag» 
3 Uhr im Girsimayr'schen Hau'e vi^-ü-vis dem hiesitlen Südbahnhose 
im 1. Stocke mit dem Beisatze angeordnet worden, daß die feilzubieten-
den Gegenstände bei derselben nur um oder über den Schätzung»werth 
geg'N Barzahlung hint.n^gegeben werden. 

Marburg am 20. September 1867. 

Gttvölbe für eioe« ZchnitlVaarelthüitdltr^.,^^^. i?^? ».«. 
i» bei Ära», Slderba««. Hauplplotz i» Marbiir,. (4Sg!m.isI<r vcrkauft. 

ZN der Gemeinde Dobreng, 
eine gute Biertelstuude von der Station Pößnitz entsernt, ist ein ^^und. 
zu verkaufen mit Wohnhau». Wirthschaftßgebäuden und 18 Äoch Landes 
(Aecker, WieskN. Weingarte« sammt der Weinlese und Wald). Anzufr^ 
len im Komptoir diese» Blatte» oder beim Eigenthümer Austzuft 

^«aun in Dobreng. Hau».Nr. 94. (494. 

Elsenbahn-Fahrorduung fiir Marburg. 
«ach  « ien :  «ach  T r ie f t :  

«bfuhrt: «; Uh.' ZS Min Früh. «bftihrt: « Nhe 14 Mm. Früh 
7 Uhr it Min Abend«. 8 Uhr 4V «m. Abend«, 

«ach  B i l l ach :  Ab fahr t :  9  l l h r  F rüh .  
D ie  gemisch ten  Züge  verkehren  täg l i ch  i n  der  R ich tung  nach  

« ien :  T r ie f t :  
Abfahrt: 12 Uhr »4 Min. Mittag«. Abfahrt : 1 llhe Mm. Mittag«. 

Verantwortlicher Redakteur: Franz Wie«thal e r. H. «. Gl. G. Druck und Verlag v-n Eduard Iansckitz in Marb«rg. 


